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Brieg, den 26. Maͤrz 1819. 


Friederike an ihten Konrad. er 


Als, Geliebter! einſt der Triebe 
Schoͤnſter meine Freuden hob, 
Als mir deine fanfte Liebe 
Seligkeit ins Leben wob; 
Und dem jugendlichen Herzen 
An des ſchoͤnen Schwaͤrmers Seite, 
Unter Kuͤſſen, unter Scherzen 
Oft des Lebens Daſeyn ſchwand; 
Fern von dir bey Tanz und Klimpern, 
Jede Freude mir entwich, 
Und ſich aus den matten Wimpern 
Manches ſtille Thraͤnchen ſchlich. 
Schoͤn war damals meine Lage, 
Suͤͤß der erſten Liebe Schmerz; 
Selig ſchwanden meine Tage, ! 
Hoͤrbar pochend ſprach das Herz. 
Hin ‚find dieſe Wonneſtunden, 
Fortgeſchwellt im Strom der Zeit; 
Doch, der Bruſt, die ſie empfunden, 
Blieb die treuen Zärtlichkeit, ö 
N ı Keine 
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Keine Allmacht kann ſie mildern, 
Keiner ſanften Laute Klang 
Wird dir ihre Hoͤhe ſchildern 
Ju dem zaͤrtlichen Geſang. 
Ach! mich preßt der Liebe Bangen, 
Raubt der heit'ren Seele Ruh, 
Und das heißeſte Verlangen 
Wallt dir, holder Konrad, zu. 
Wenn du in dem Frohgefuͤhle 
Taͤndelnden Vergnuͤgens lebſt, 
Und im rauſchenden Gewuͤhle Su 
Wellengleicher Schaaren webſt; „. 
Wenn dich Gluͤck und Freundſchaft dale 
In des Wonnelebens Wahn; 
Holde Maͤdchen dich umgaukeln 
Auf der ſchoͤnſten Blumenbahn; 
Wenn bei Tanz und Pfaͤn derſpielen 
Dich ein Engel an ſich zieht, 
Und, beſchlichen von Gefühlen, 
Unvermerkt dein Auge gluͤht: 
Dann umſchwebe dich ein Wehen 
Unter Duft von Lilien, 
Fordre dich zum Wiederſehen 
In das ſchoͤne Schleſien. 
In die Laube deines Staͤdchens. — 
Ach, dort hebt fo hoch für dich 
Deines ſehnſuchtsvollen Maͤdchens 
Liebevoller Buſen ſich! 
Theurer Konrad! fuͤhl die Freuden 
Deiner Jugend ſanft und rein; 
Gerne will ich alles meiden, 
i Nur 
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Nur Geliebter denke mein! 
Nimm aus dieſes Brieſchens Mitte, 
Was fuͤr dich der Fruͤhling bricht, 
Sanfte Sprachen meiner Bitte, 
Trauliche Vergißmeinnicht. 
Zaͤrtlich knuͤpft ein Hoffnungsfaͤdchen 
Sie vom allerſchoͤnſten Gruͤn; — 
Ja, bald wirſt du deinem Maͤdchen 
Ju die offnen Arme fliehn. 
O Geliebteſter! begluͤcke 
N Dieſe holde Wonnezeit; 
Eil' zu deiner Friederike, 2 
Grunde ihre Seligkeit. Hs 
= alis Kroliſtus. 
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Der Zauber, Keigen.. 
Eine Legende. 

Bey der Vermaͤhlungs⸗ Feier einer Prinzeſſin hat⸗ 
ten fämtliche Lehnsmaͤnner des Herzogs mit ihren 
Frauen ſich eingefunden; nur Ritter Guntbald kam 
allein, denn ſein geliebtes Meib, Engeltrud, hin⸗ 
terließ er krank, wiewohl nicht gefaͤhrlich, auch hat⸗ 
te ſie verſprochen ihm einen Boten zu ſenden, wenn 
es ſchlimmer mit ihr werden ſollte. Kein Bote war 
erſchienen, dennoch quaͤlte er ſich mit truͤben Vorſtel⸗ 
lungen, wozu noch beſonders die Gegenwart Wulfe 
bildens beitrug, einer artigen Wittwe in Goldbro⸗ 
cat mit rothem Federſchmuck, in deren Herzen vor⸗ 
mals die Liebesflamme fuͤr Gunibalb gebrannt, 
und die, um feiner Gattin willen zuruͤckgeſetzt, ihm 
Rache geſchworen hatte. Erſt vor kurzem hatte En⸗ 
geltrud ihm das entdeckt und ihn ſcherzend gewarnt, 
ſich beim Feſte von Wulfhilden nicht wieder fans 
gen zu laſſen. Dennoch fonnte er jegt ihrem ſchmei⸗ 
chelnden Zuvorkommen nicht ganz widerſtehen, konn⸗ 
te wenigſtens ihr nicht verſagen, um Mitternacht den 
großen Fackeltanz mit ihr zu tanzen, Der geſchickte 
Vortaͤnzer, der ausdruͤcklich dazu aus Mayland vers 
ſchrieben worden, ſuchte darzuſtellen, wie ein Ritter 
ſich um die Gunſt ſeiner Dame bewerbe, und bey der 
letzten Tour mußte jeder Tänzer feine Tänzerin kuͤſſen. 
Ob nun gleich Gunibald ſeine Gedanken mit feſter 
Treu auf Engeltrud heftete, ſo konnte er doch 
nicht umhin, alles nachzuthun, was der Vortaͤnzer 
angab, folglich auch Wulfhilden zu küffen, die 
einen fo gluͤhenden Kuß auf die Lippen drückte, daß 
ihm der Odem ſtockte und ein nie gefuͤhlter Schmerz 

ihn 
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ihn durchdrang, als ſey ihm ein Dolch in's Herz ge⸗ 
fioßen worden. Da verwirrten ſich feine Sinne, und 
il n duͤnkte ploͤtzlich, er ſaͤhe Engeltrud im Sarge 
und geleite mit ſeiner Fackel ſie zu Grabe. Als er 
wieder zu ſich kam, war Wulfhilden verſchwun⸗ 
den. — So bald der Morgen graute, ritt er heim, 
und je naͤher er der Heimath kam, je mehr fuͤhlte er 
ſeine Bruſt erleichtert, da noch immer kein Todesbote 
ihm entgegen trat. Doch ehe er noch feine Burg er⸗ 
reichte, irrte er abwaͤrts zu der Wald z Zelle eines Ere⸗ 
miten, der ſein und ſeiner Gattin Beichtiger war. 
Mit den Worten: Friede ſey mit dir! trat ihm der 
Einfiedler entgegen, und verkündete ihm den Tod des 
geliebten Weibes. Faſt ſchon geneſen war ſie umher 
gewandelt, und hatte die gewohnten haͤuslichen Ge⸗ 
ſchaͤfte verrichtet. Nur am Abend jenes Feſtes, mit 
welchem die Vermaͤhlungs Feierlichkeiten beſchloſſen 
wurden, hatte unerklaͤrliche Bangigkeit fie überfallen, 
und um Mitternacht ploͤtzlich ein Schmerz ihr Herz 
durchzucket, ſie im Wahnſiun den Gemahl im Kampf 
mit einem Drachen geſehen, deſſen Hauch ihr ſelbſt 
ein toͤdtendes Gift geweſen. — Gunibald wanfte 
nach feiner Burg und wollte den Leichnam der Eut⸗ 
ſchlafenen nicht aus ſeinen Armen laſſen, bis er in 
Erſtarrung verſank und man den Augenblick benutzte, 
fie in der Schloßkapelle beizuſetzen. 

Sieben Tage wandelte der Verlaſſene einſam um⸗ 
ber, und verſchmaͤhte jeden Troſt. Am Abend des 
fiebenten Tages trat er in die Zelle des Einſiedlers und 
begehrte zu wiſſen, ob der Mann Gottes durch fein. 
Gebet ihm helfen koͤnne? ob Gott, durch bruͤnſtiges 

N Flehen 


126 


Flehen gerührt, wohl feine Gattin von den Tobten 
wieder erwecken werde? 


Der Prieſter mahnte ihn ab von ſolchem thßrichten 
Beginnen, wodurch er nur die Ruhe der Seligen ſtoͤ— 
re. Aber Gunibald verließ ihn zornig, floh von 
ihm als von feinem Feinde, fluchte ihm in ſeinem 
Herzen, irrte lange In der Wildniß umher und gerieth 
endlich auf die Heerſtraße. Hier begegnete ihm Wul fe 
bild mit großem Gefolge. Bey ihrem Anblick wur⸗ 

de der Schmerz anf's neue lebendig, den er bey ihrem 
Kuß empfunden. Raſch riß er das Schwerdt aus der 
Scheide und, auf fie zuſtuͤrzend, ſchrie er: „ſo ende 
dein verruchtes Leben helloſe Zauberin!“ — Ader 
eben als er zuſtoßen wollte, ſank er ohnmaͤchtig zu Bo» 
den. Als er wieder zu ſich kam, ſtand Wulfhild 


ruhig neben ihm, laͤchelte zu ſeinen Drohungen und 
meinte, ihm ſey ja wohl noch zu helfen, zwar nicht 


durch jenen uniffenden Priefen doch durch die Kraͤf⸗ 
te, die in der Erde Schoſſe ſchlummern. Sie ſey kei⸗ 
ne Zauberin, gebrauche, um Engeltrud zu erwe⸗ 
cken, nur ein Kraut das uͤberall wachſe. Im Mond⸗ 
ſchein muͤſſe es gepfluͤckt werden, darum ſolle er nur 
getroſt ihr folgen. Er that es bis zu einem Kreuz⸗ 
wege, wo fie ihm ſtille zu ſtehen gebot, während fie 
in einiger Entfernung ſich nach dem Kraute buͤckte und 
im Kreiſe herumging, auch kam es ihm vor als fähe 
er eine Geſtalt im dunkeln flatternden Gewande neben 


ihr ſtehen. Schwer athmend kehrte ſie zuruck, übers“ 


reichte ihm die Springwurzel und ein Taͤflein, auf 
dem ein Spruch geſchrieben ſtand, den ſollte er fpres 
chen bey e Sarge, dann das Kraut auf 

die 
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die Bruſt der Todten legen und ruhig nach Hauſe ge⸗ 
hen, um zu erwarten, was fich begeben wuͤrde. Fuͤr 
die Wuͤrkſamkeit des Mittels erbot ſie mit ihrem Blu⸗ 
te ſich zu verbuͤrgen, nur muͤſſe er die Gemeinſchaft des 
Prieſters meiden, und vor allen Dingen ſich wohl huͤ⸗ 
ten, die Wiederbelebte zu fragen, wo ſie geweſen, 
oder ihr zu vertrauen, auf welche Weiſe er ſie erweckt 
habe. a 
Nach manchem ſchweren Kampfe mit feinem Ges 
wiſſen betrat er um Mitternacht die Kapelle und ſagte 
ſein Sprichlein her: f f 
Aus unten wird oben, „ 
Aus Nacht wird Tag, 5 
0 Zum Licht erhoben 
Was im Grabe lag u. ſ. w. 


Dann ſchob er zitternd das Kreuz von der Bruſt der 
Todten, legte die Wurzel an deſſen Stelle und eilte 
heim. Aber die Nacht verſtrich und der naͤchſte Tag, 
ohne daß Engeltrud erſchienen waͤre. Verzwel⸗ 

felnd ſtieg er am Abend wieder in die Gruft hinab, — 
der Sarg war leer. Zwiſchen Hoffnung und Zweiſel 
ſchwebend, rannte er auf die Burg, wo aus ſeinem 
Gemach ihm ein Licht entgegen ſchimmerte. Er riß 

die Thuͤr auf, da trat Engeltrud in ihrem Leichen» 
gewande ihm entgegen und bot ihm den Gruß des Wle⸗ 
derſehns. N . 

Nun verſchlang die Freude jede andere Empfin⸗ 
dung; er vergaß Alles, und genoß nur fein Glüc, 
Engeltrud trieb ihr Weſen wle vormals im Hauſe, 
war auch anzuſehen wie ſonſt, nur ihr Anblick bleich 

und 
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und ihre Miene traurig, auch ſprach fie ſehr wenig. 
Wer es vernahm, daß fie nach fieben Tagen aus dem 
Todesſchlaf erwacht ſey, kam gluͤckwuͤnſchend, nur 
der Einſiedler nicht, dem auch Gunibald mit ges 
heimer Scheu uͤberall auswich. Oſt draͤngte es ihn, 
die von Wulfhild verbotenen Fragen zu thun; oft 
kam es ihm auch vor, als ſey Alles nur ein graufer 
Spuck, und eine andere Seele wohne in dem bleichen 
Körper feines Weibes Zwar kniete fie noch mit ihm, 
wie vormals, zum Gebete nieder, warf ſich aber ganz 
zur Erde; fo daß ihre Stirn den Boden berührte, und 
lag fill, unbeweglich, bis er das Amen gefprocher, 
Ob alle dem wurde ihm nach und nach ſehr unheimlich 
und ſtarre Kaͤlte faßte oft ſein Herz bei ihrem Anblick, 
ohne daß er wußte warum. Sie kam ihm vor wie 
ein Bild, das durch Kunſt bewegt, der Menſchen Ge⸗ 
berde nachahmt, und ihn ſchauerte, wenn ſie ihn um⸗ 
armte. Einſt ſah er ſie im Traume, wie ſie von ſei⸗ 
nem Lager aufſtand, haͤnde ringend einige Mal auf und 
nieder wandeln, und endlich vor ihn ſich hinſtellte, kla⸗ 
gend: „was nuͤtzt es dir, meinen Leib zu martern und 
ihm die Ruhe zu rauben?“ wobei er bemerkte, daß 
der Todtenſchleier auf 0 Bruſt glimmte und dampf⸗ 
te als ob er brenne. Auffahrend aus dem Traume, 
ergriff er die Hand der neben ihm Schlafenden — fie _ 
war eiskalt. Da ritt er mit dem erſten Tagesſtrahl 
hinaus auf die Jagd, fand zwei müde Pilger, und 
lud fie ein, in der Burg auszuruhen, die er ihnen von 
ferne zeigte. „Nein“ erwiederten ſie, dort hauſt ein 
Ritter mit einem herumwandelnden Leichnam. 


Tief erſchuͤttert durch dieſe Rede nahm er endlich 
' feine 
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feine Zuflucht zu dem Einsiedler, den er zwar nicht in 
der Zelle, aber ein aufgeſchlagenes Buch fand, in 
welchem er eine alte Zauberhiſtorie las, die ihm die 
Augen oͤffnete. Heim eilend fand er Engeltrud vor 
ihrem Schrein mit kinnengeraͤth, trat feſt vor fie hin 
und ſprach: ich beſchwoͤre dich mir zu ſagen von 
wannen du kommen biſt, und ob der Geiſt Gottes in 
deinen Adern weht?“ Ste blieb ſtumm, aber ihre Aus 
gen rollten fuͤrchterlich. Da riß Gunibald fein 
Schwerdt aus der Scheide, hieit ihr den Griff deſſel⸗ 
ben in Kreuzes⸗Geſtalt vor die Augen und ſchrle: 
„Falle nieder und bete das Zeichen an; kannſt du das 
nicht, fo fleuch in den Abgrund von dannen du kom 
men biſt!“ Da verſchwand Engeltrud, und ließ 
ihre Kleider vor dem Schrein aufgerichtet ſtehn. Sur 
nibald mit verwirrtem Sinne, ſturzte hinaus in den 
Wald, lebte noch drei Tage in der Zelle des frommen 
Einſiedlers, und ſtarb beruhigt nach reuiger Beichte. 
Wulfhild wurde auf einem Kreuzwege tobt gefuns 
den, ohne daß eine Spur des Mordes ſich zeigte. 


7 
* 


Gebet beim Hinblick auf unſte kleinen 
Kinder. 


Als an der Mutterbruſt ein Kind wir lagen, 
Da wurden wir zur heil'gen Tauf' getragen, 
Wir waren ſchuldlos, hießen, waren Kinder, 
Heut ſind wir Suͤnder. 
Sehn 
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Seh'n wir die a ſchlagen unſte Herzen, 

Und ach es muß uns tief, und innig ſchmerzen, 

Denn Frend' und unſchuld haben wie verloren, 
Suͤnde erkoren. 


Das ſchmerzt uns ſehr, das beugt als ganz darnieder, 

Das bricht das Herz, und ach! wir ſchauen wieder 

Zur Unſchuld hin, zu unfern theuren Kleinen, 

Wir ſchmerzlich weinen. 

Doch in der Thraͤn' da koͤnnen wir geſunden, 

Da haben Troſt und Leben wir gefunden; 

Denn deine Kraft ſchafft auch das Schlechte prächtig*) 
Und macht uns maͤchtig. 


Die Kleinen, die ſo herrlich uns erbluͤhen, 
Wr wollen: fie nur Die, o Herr erziehen, 
un wir nur Dich in 2 5 lieben, 
N Wirſt Du uns uͤben. 

Wirf. mächtig uns durch dieſte Eiche Bande, 
Uns, die Verierten zu dem Vaterlande 
Hinziehn, daß wir bey Dir mit unſern Kleinen, 

Uns ewig freuen. 
N Pr. Hermes. 


—— 


* 


Das ad we des im vorigen Blatte ſtehenden 
Raͤthſels iſt: die üble Nahredg, 


5 
) Worte ber heiligen Schrift. 
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Anzeige m 


5441 3 8 
f Bekanntmachung. RR 
„Saͤmmtlichen Eltern und Erziehern, deren Kinder 
weder die natfirlihen Blattern gehabt haben, oder de⸗ 
nen die Kuhpocken noch nicht eingeimpft worden, mas 
che ich hiermit bekannt, daß mit dem sten d. M. der 
Stadtarzt und Kreis⸗Chirurgus Herr Faber mit dem 
Impfen fur dieſes Jahr den Anfang machen, und das 
mit alle Montage des Vormittags um zehn Uhr fort⸗ 
fahren wird. Ich hoffe daher, und um ſo mehr als ge⸗ 
dachter Herr Faber dieſe Bacination, wie es allen 
inwohnern bereits hinlaͤnglich bekannt iſt ohne allen 
Eigennutz un dene Ae bewirft, daß die Eltern, 
50 Kinder noch nicht geimpft find, mit dem Herrn 


88 
“ 


aber ſelbſt über den Termin, wenn fie ihre Kinder zu 
hm bringen ſollen, Ruͤckſprache nehmen, und nicht erſt 
gewaͤrtigen, daß die Saumſeligen beim Ausbruch der 
natürlichen Pocken mit der geſetzlich angeordneten ſtren⸗ 
gen, und mit Koſten verbundenen Sperre werden be⸗ 

legt werden. Brieg, deu Zten März 1819. 
KRoͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. N 
v. Panuwitz. 


2 Auctions⸗ Anzeige. * 
Das Publicum wird blerdurch benachrichtigt, daß 
den agien März dieſes Jahres Vormittags um neun 
Uhr bletelbſt in dem Bervilleſchen Haufe am Bres⸗ 
lauer Shore Uhren, Silberwerk, Leinenzeug und Bet⸗ 
te, Kleſdungsſtuͤcke, Meubles, Fayence und Glaͤſer 
oͤffentlich werden verſteigert und dem Meiſtbietenden 
gegen bare Bezahlung in Courant zugeſchlagen wer⸗ 
den. Brieg, den ısten März 1819. 
/ Könige, Kreis⸗Juſtiz⸗Commiſſton. 


Bekannt⸗ 
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Dekannt machung. N 

Dem bauluſtigen Publico wird hiermit bekannt ges 
macht: daß die Zlegelzettel welche bisher bey dem 
Klrſchnermeiſter Herrn Frauke zu haben geweſen, nun⸗ 
mehro bey dem Zlegelley⸗Cuſſen⸗Rendanten Kaufe 
mann Herrn Schoͤnbrunn zu bekommen find, 
Brleg, den 16ten März 1819. ? 

3 Der Magiſtrat. 


Brieg, den arten Januar 1819. 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt Gericht. 


a Avertissement. 
Das Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das zum Nachlaß 


der verfiosdenen Wittwe Anna Roſina Brieger in 
Klein⸗ 
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Klein- Neudorff ſub. No. 9 gelegene Bauerguth, wel⸗ 
ches nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 
2215 Rthlr. gewürdigt worden, a dato binnen 6 Mos 
naten und zwar in termino peremtorio den aten Auguſt 
1819 h. 10. bei demſelben Öffentlich verkauft werden foll. 
Es werden demnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hier⸗ 
durch vorgeladen, in dem erwaͤhnten peremtoriſchen 
Termine auf den Stadtgerichts » Zimmern vor dem 
Herrn Juſtiz⸗ Aſſeſſor Reichert in Perſon oder durch 
gehoͤrtg Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihr Geboth abzu⸗ 
geben und demnächſt zu gewaͤrtigen, daß erwähntes 
Bauerguth dem Meiftbietenden und Beſtzahlenden zus 
geſchlagen und auf Nachgebote nicht a Mr 
den fol. Brieg, den zten Januar 1819. 

Koöͤnigl. Preuß. Fand» und Stadt- Gericht. 

Avertissement. 

Das Koͤnigl. Preuß, Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf der Paul⸗ 
ſchengaſſe ſub. No. 193 gelegene brauberechtigte Haus, 
welches nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 
1524 Rthl. gewürdigt worden, a dato binnen Sechs 
Monaten und zwar in Termino peremtorio den 26ſten 
July 1819 Vormittags um 10 Uhr bei demſelben oͤffent⸗ 
lich verkauft werden ſoll. Es werden demnach Kauf⸗ 
luſtige und Beſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, in dem 
erwahnten peremtorſſchen Termine auf den Stadt⸗ 
gerichts⸗ Zimmern vor dem Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor 
Herrmann in Perſon oder durch gehörig. Bevollmaͤch⸗ 
tigte zu erſcheinen, ihr Gebot abzugeben und demnaͤchſt 
zu gewaͤrtigen, daß das erwaͤhnte brauberechtigte Haus 
dem Meiſtbietenden und Beſtzahlenden zugefchlagen 
und auf Nachgebote nicht geachtet werden ſoll. 

Brleg, den raten Januar 1819. 

Königl. Preuß, Land- und Stadt⸗Gericht. 


Aver- 


* 
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Avertiffle gen . 

Das Koͤnlgl. Preuß Land > un Stadt Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf der Jun⸗ 
kern Gafle ſub Nro. 446 gelegene Haus, welches 
nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 560 Rthl. 
gewuͤrdigt worden, a dato binnen neun Wochen, 
und zwar in termino peremtorto den Zten May a. c. 
Vormittags 10 Uhr bei demſelben Öffentlich verkauft 


werden ſoll. Es werden demnach Kauftuſtige und Bes 


fisfähige hierdurch vorgeladen, in dem erwaͤhnten perem⸗ 
toriſchen Termine auf den Stadtgerichs⸗-Zimmern vor 
dem Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Herrmann in Perſon oder 
durch gehörig Bevollmächtigte zu erſcheinen, ihr Gebot 
abzugeben und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhn⸗ 
tes Haus dem Meiſtbietenden und Beſtzahlenden zuge⸗ 
ſchlagen, und auf Nachgebote nicht geachtet werden foll, 
Brieg, den 1zten Februar 1819. 
Koͤuigl. Preuß. Land; und Stadt⸗Gericht. 


25 Avertifflement. 

Das Koͤnigl. Preußiſche Land⸗ und Stadtgericht zu 
Brieg macht hlerdurch bekannt, daß der im Junkern⸗ 
Gaͤßchen ſub No. 439. gelegene Brandplatz, welcher 
nach Aozug der darauf haftenden Laſten auf 339 Nthl. 
gewuͤrdigt worden, a dato binnen neun Wochen, ünd 
zwar in termino peremtorio den zıten May a. c. 
Vormittags 10 Uhr bei demſelben oͤffentlich vers 
kauft werden fol, Es werden demnach Kaufluſtige und 
Beſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, in dem erwaͤhnten 


peremtoriſchen Termine auf den Stadt-Gerichts⸗Zim⸗ 


mern vor dem Herrn Juſtiz-Aſſeſſor Stande in Per: 
ſon oder durch gehoͤrig Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, 


ihr Geboth abzugeben und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, 


daß erwaͤhnter Brandplatz dem Meiſtbietenden und Beſt⸗ 

zahlenden zugeſchlagen und auf Nachgebote nicht ge⸗ 

achtet werden ſoll. Brieg, den 18ten Febr. 1819. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
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NL 5 Avvertissement. 5 
Das Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht zu 
Brleg macht hierdurch bekannt, daß das im Klemp⸗ 
ner Gaͤſſel ſub Ro. 114 gelegene Haus, welches nach 
Abzug der darauf haftenden Laſten auf 660 Rthl. ger 
wuͤrdigt worden, a dato binnen neun Wochen, und 
zwar in termino peremtorio den öten May a. c. Vor⸗ 
mittags Zehn Uhr bei demſelben oͤffentlich verkauft 
wer deu fol, Es werden demnach Kaufluſtige und 
Beſitzfaͤhige Hierdurch vorgeladen, in dem erwähnten 
peremtoriſchen Termine auf den StabtgerichtsZim⸗ 
mern vor dem Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Herrmann in 
Perſon oder durch gehoͤrig Bedollmachtigte zu erſchei⸗ 
nen, ihr Gebot abzugeben, und demnaͤchſt zu gewaͤrtl⸗ 
gen, daß erwaͤhntes Haus dem Melſtbletenben und 
Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf Nachgebote nicht 
geachtet werden ſoll. Brieg ben 11. Februar 1819. 
KRoͤnigl. Preuß. Lands und Stadt» Bericht, 


Bekanntmachung. 

Da ſich das Geruͤcht im Publico verbreitet hat, daß 
ich meine Profeſſion niedergelegt hätte, und mich bloß 
mit Watten⸗Verfertigung beſchaͤftige; fo ſehe ich mich 
genoͤthigt, dieſem grundloſen Geruͤchte hiermit zu wi⸗ 
derſprechen, unt es meinen reſpectiven Kunden bekannt 
zu machen, daß ich meine Profeſſton nach wie vor fort⸗ 
ſetzen werde, und daß diefer Irrthum wahrſcheinlich 
daher entſtanden iſt, well ſich meine Frau mit Wat⸗ 
ten⸗Verfertigen abgiebt, worauf fie für ihre eigene 
Perſon einen Gewerbeſchein hat. 5 

G. Wintſcher, Schneiders Meifter, 
E Lotterſe „ Anzeige. 

Beh Ziehung der zten Claſſe 391er Lotterie find fol⸗ 
gende Gewinne bey mir gef llen, als: 1 Gewinn a 
50 Rthlr. auf Nro, 58784. 1 a 45 Rthlr. auf Nro. 
33951, 1 a 40 Kehle, auf Nro. 58829. 3 a 30 Rthlr. 
auf Nro, 33917 54 43307, 34 4 25 Kthlr. auf Niro, 


der langen Gaſſe im goldnen Loͤwen zu ſehen. 


3216 36 34 38 39 4577201 8 10 13 18 89 9610 
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3300 79 43300 8 58703 13 70 820 und 65540. 
Die Renovation ser Claſſe nimmt fofort ihren Anfang, 
und muß einer Verordnung der Königl. Hochloͤblichen 
General; Lotterie⸗Direction Zufolge, bis zum ten 
April a. e gefchehen ſeyn, wldrigen Falls ein jeder, 
Jutereſſent ſichs ſelbſt zuzuſchrelben haben wird, wenn 


fein Loos verfallen dleibt, und er auf den etwa darauf 


fallenden Gewinn gar keinen Auſpruch machen kann. 
Mit Kauf⸗Looſen zur Claſſen, und ſolchen, zur Fleis, 
nen Lotterie ſowohl, als mit ooſen zur großen kotte⸗ 
rie empflehlt ſich, g 
im Koͤnigl⸗ Lotterie⸗Comptoir M. Bohm. 
Bekanntmachung. 

Der von Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen aller⸗ 
gnaͤdigſt conceſſtonirte Mechanikns Glogner aus Hirſch⸗ 
berg empflehlt ſich einem hochzuverebrenden Publiko 


bei feinen Aufenthalte hiefeloft mit eine u großen mes 


9 en 3 A — 
ang iſt un 1 ungetheilten Be aller Per⸗ 
(en dis ihm die Ehre! es Beſuchs gönnten, A 
halten hat. Dieſes Kunſtkabinet iſt Morgens von 9 
bis 12 Uhr und des Nachmittags von 1 bis 10 Uhr auf 


Bekanntmachung. 
Da ich in der Frau Michlern Hauſe auf der Wag⸗ 
nergaſſe eine Taback⸗Fabelque ungelegt habe, und ich 
vielerlei Sorten Paket⸗ wie auch Ron ⸗Ta bak fabricire, 
ſo mache ich dies einem geehrten Publicum hiermit er⸗ 
gebenſt bekannt, und bitte um guͤtige BE: h 
Titze. 


Bekanntmachung. 

Ich bin willens mein Gartenland nebſt darin de find⸗ 
lichen Obſtdaͤumen und dazu gehoͤrige Wohnung zu 
verpachten. Die Pachtbedingungen ſind taͤglich des 
Vormittags bey mir Unterzeichnetem zu Kine 

appel, 


